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Europa, einstmals „Reich der Mitte“, ist seit
1945, nach dem Zweiten Weltkrieg, aus sei-
ner überlieferten Stellung in der Mitte der
Welt herausgefallen (S. 7). Vor diesem fak-
tischen Hintergrund fragt Peter Sloterdijk in
seinem erstmals 1994 veröffentlichten Essay:
Wie kann Europas Stellung heute beurteilt
werden?

„Welt ist nichts anderes als der naturge-
gebene Horizont der äußersten europäischen
Ambitionen“, so lautet die überholte Welt-
sicht des römischen und eo ipso europäischen
Herrschaftsstandpunkts (S. 8). Die Welt war,
mit anderen Worten, fast ein halbes Jahrtau-
send lang - 1494 bis 1945 - ein Experiment der
neugierigen Europäer gewesen. Europa war
das Hauptquartier einer imperialen Angriffs-
bewegung, die alles, was sie anfasste, in Res-
source und Einflusszone verwandelte - „Wehe
den Entdeckten“. Doch das europäische Pri-
vileg der Weltanschauung brachte auch herr-
schaftliche Pflichten mit sich, die vor allem
in der Erklärung und Verfechtung der Men-
schenrechte ihren Ausdruck fanden (S. 10).

Das Ende des Zweiten Weltkrieges fällt mit
einer umstürzenden welt- und geopolitischen
Lektion zusammen. Die Alte Welt wird von
neuen Weltmächten im Westen und im Osten
in die Zange genommen, wofür der Wettlauf
der sowjetischen und der westalliierten Ar-
meen nach Berlin im Frühjahr 1945 ein Sym-
bol ist. Nicht nur die Deutschen, sondern die
Europäer allgemein erlitten die Doppelerfah-
rung der Befreiung und der endgültigen Auf-
gabe der Vormachtstellung Europas. Europa
ist vom einstigen Akteur zum Objekt eines sä-
kularisierten Kreuzzugs geworden, zu einem
halbmündigen Objekt von Moskauer und Wa-
shingtoner Kalkülen: „Tatsächlich lebt Euro-
pa noch viele Jahre nach dem Ende des Welt-
kriegs wie in einem Schock dahin - es muss
sein Heil in Abstraktionen und Routinen su-
chen.“ (S. 13)

Sloterdijk beschreibt die Routinen, ein Sys-
tem von Ersatzhandlungen, als Vakuum- oder
Absence-Ideologien. Sie haben im Zeitraum
von 1945 bis 1989, der vom europäischen
Dezentrierungs-Schock geprägt ist, die Auf-
gabe, den Absturz Europas aus der Mitte
der politischen Welt zu interpretieren und zu
rechtfertigen. Der Existentialismus des „zur
Freiheit verdammten“ Menschen (Sartre) und
die rechten Doktrinen vom heilsamen Rück-
gang zu den Quellen der christlichen Demo-
kratie im altabendländischen Humanismus
sind die Basis der Ideologien. Dem Existen-
tialismus folgte der Konsumismus, mit dem
die Europäer die neueste, immer noch an-
haltende Hochebene ihrer alles durchdrin-
genden Nachkriegs-Nichtigkeit erreicht ha-
ben. „In seiner Eigenschaft als Verbraucher
nimmt der Europäer des Jahrhundertendes
seine Stellung im Vakuum wahr. Nicht mehr
zur Freiheit ist er verdammt, sondern zur Fri-
volität. Frivol ist, wer ohne ernsten Grund in
der Natur der Dinge sich für dies oder das
entscheiden muss [...]. Durch die Metaphy-
sik des Verbrauchs verdunstet der alte ernste
Mensch.“ (S. 21f.)

Heute, nach dem so genannten Kalten
Krieg, besteht die Klammer der Supermäch-
te nicht mehr. Die Europäer und ihre Spitzen
der politischen Klasse müssen ihren Quasi-
Urlaub vom „Zwang zur großen Politik“
(Nietzsche) abbrechen (S. 25). Sie müssen den
Text ihrer Rolle im Welttheater, das unter
der Regie des liberal-kapitalistischen anglo-
amerikanischen way of life spielt, neu lernen
(S. 26, 29). Sloterdijk entwirft dazu, auf ei-
ner politischen Prozess-Philosophie aufbau-
end, eine Vorlage, welche die Realpolitik seit
1994 teilweise verifiziert hat.

Europa ist demnach ein Theater für
Imperium-Metamorphosen - translatio Impe-
rii (S. 34). Beim Spiel der Reichsübertragung
seien mehrere Überträger miteinander in
Wettbewerb getreten, so dass dynastische,
territoriale und nationale Differenzen gegen-
über den Einungsmotiven eines Zentrums
stets die Oberhand gewonnen hätten (S. 35f.).
Das alte Brüssel, pars pro toto für die alte
Europäischen Gemeinschaft (EG), hätte nie
etwas anderes darstellen können als die
Hauptstadt der Ersatzhandlungen; Brüssel,
eine Kurklinik für Erkrankungen des Be-
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wegungsapparates, stehe für die gewollte
Inoffensivität der europäischen Politik in der
Umklammerungs-Epoche (S. 43f.). Anderer-
seits: „An einem ‘supranationalen Leviathan’
namens Europäische Union kann kein ein-
sichtiger Zeitgenosse im Ernst ein Interesse
haben. [...] In einem anspruchsvollen Sinne
Europäer sein heißt heute: die Revision des
Imperiums-Prinzips als höchste Aufgabe
der Theorie wie der Praxis begreifen.“ Die
Imperialität selber ist auf eine trans-imperiale
oder nach-imperiale politische Großform
zu übertragen, das Prinzip Reich ist durch
das Prinzip Staaten-Union im Sinne Hegels
aufzuheben (S. 48f.).

Falls Europa aus seinem Schock erwache,
würden sofort die Hilfskonstruktionen der
Vakuum-Ära - vor allem die EG der Rö-
mischen Verträge samt Weiterungen bis hin
zum Maastrichter Vertrag - in Richtung auf
ein realistisch und somit größer formatier-
tes Europa überschritten, würde sich die ab-
surde und lustlose Nachahmung der Verei-
nigten Staaten von Amerika durch die Ver-
einigten Staaten von Europa des Straßburg-
Brüssel-Typus in kürzester Zeit erschöpfen
(S. 53). Falls Europa erwache, würde ei-
ne neue Achse Berlin-Brüssel-Paris zu einer
Kraftlinie, um die ein großeuropäischer Staa-
tenbund sich fortschreitend auskristallisiert.
Falls, dann wird es seine möglichen Mit-
gliedsstaaten neu durchzählen und es könn-
ten statt der jetzigen 12 tatsächlich 26 sein
(S. 54). „Im Grunde gleicht die Lage Europas
der eines Großunternehmens, das sich veran-
lasst sieht, mit Hilfe von Corporate-Identity-
Techniken seine Schwunglosigkeit zu über-
winden.“ (S. 55)

Auch wenn Sloterdijk den in der Euro-
päischen Union (EU) immer wichtiger wer-
denden Aspekt der gemeinsamen Außen-,
Sicherheits- und Verteidigungspolitik ver-
nachlässigt, ist ihm dennoch eine prägnan-
te historisch-visionäre Beschreibung des po-
litischen Akteurs Europa auf der Bühne ei-
ner künftigen Weltinnenpolitik gelungen. Da-
bei hat er es vermieden, konkrete politi-
sche Handlungsszenarien für die Zukunft zu
formulieren, wozu vielmehr die Abgeord-
neten des EU-Parlaments aufzufordern wä-
ren. So beendet man die Lektüre des Es-
says mit dem Verlangen, mehr über den, so-

eben grandios nachgezeichneten, historisch
bedingten politisch-ökonomischen Integrati-
onsprozess Europas bis hin zur aktuellen EU-
Tagespolitik zu erfahren.
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